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„D  je Kunstdenkmale der Rheinprovinz‘‘, 1 Auftrage des Provinzlal-
verbandes der Rheinprovinz herausgegeben [(0)8! aul Clemen VIL
Abt „D1ie Kunstdenkmäler der Köln“, Abt Druck
üund Verlag Schwann, WYüsseldort 1911 und 395 Seiten. AaA

Der 1m Gegenhalt anderen äahnlichen Publikationen un den bei-
spiellos. ıllıgen Preis Von Ha Mark erhältliche Band mıit Taftfeln ıund
265 Abbildungen enthält dıe Bearbeitung Tolgender kırchlicher Denkmäler
olns St Gereon, St. Johann Baptist, Marıa Himmelfahrt, erzbischöfli-
ches Priesterseminar, St Marıa 1m Kapıtol, St Marıa ıIn der Kupfergasse,

Marıa Lyskiırchen, St Marıa 1n der Schnurgasse un roß-St artın
Fuüur diese (Quartalschrift hat die Kirche (iroß-St. Martın und e1IN-

zelnes aus dem Kirchenschatze Ön St Marıa in der Schnurgasse besondere
Bedeutung, we1l etztere Kirche Erbin [(0)8!| Kirchenschätzen der Benedik-
tinerabtei St Yantaleon in Köln, erstere ıne Benediktinerstittskirche War;
darum soll auch dıe Kirche Groß-St Martın un ein1iges AUuSs dem Kırchen-
schatz ON Marıa in der Schnurgasse eingehender hiıer besprochen se1In.

(1r00=57 Martın [DIie Kirche un das Kloster ard ursprünglich
tür Kanoniker erbaut, die jedoch, w1ıe auch anderwärts { wa IN 990 VOIN
irıschen Benediktinern („Schotten“) abgelös wurden; 1 11 Jahrhundert
raten dıe Stelle der Iren deutsche Mönche; 1802 wurde das auf-
gehoben un die Klosterkirche ın ıne Piarrkiırche umgewandelt, zugleich
die daneben stehende Pfarr- (Synodal- oder Leut-)kirche St Brigiden Zzu
Abbruch bestimmt 1805). Diese Kırche zeichnet sıch Wwıe andere romanische
Kırchen Kölns durch ıne ogroßartig entwickelte Choranlage mit großem
üben.
Vierungsturm us und mu ß Rhein AUS besehen, bedeutende Wirkung

FErzbischof Bruno VOonNn omn 953 — 965) dart als den (jründer
und Bestitter des Klosters annehmen. [Der Vierungsturm, dıie Seitentürmchen nd
der 10rDau stammen den Jahren IN 1200; das Langhaus In selner jetzigen
(jestalt gehört der gleichen elit al geht aber ut ine äaltere Tachgedeckte
Anlage zurück, die wahrscheinlich 150) ein Opfer des Brandes wurde. An® die Vollendung des Chores nd den au des Langhauses schloß sıch
zwischen 1230 und 1250 der Bau der westlichen Vorhalle, der Irıtorium-
galerie des Mittelschiffes und des Mittelschiffgewölbes. Nach mehreren
Flementarereignissen, die für dıie Kirche VO  — verderblichen Folgen begleitet
Y geschah In en Jahren ıne Erneuerung ON innen nd
außen. DIie Kirche ist 1ne AaUuUS Bruch- und zugerichteten Natursteinen nıt
Steinmetzarchitektur aufgebaute, dreischiffige gewölbte Basılıka mit westl1-
cher Vorhalle; ach (Isten schließt sich das Langhaus der Vierungsturm
in ıt den Apsıden d ZUT Verstrebung der dıe Vierung überwölbenden
Hängekuppel und des { urmes siınd demselben aut jeder Seite onnenge-
wölbe vorgelagert, dıe nıt Ausnahme des westseitigen (nebel tragen, an
weilche sich dıie Apsıden anlehnen. ahren das Langhaus in Frenstern
sich Olfnende Geschosse m1t |isenen ınd Rundbogenfriesen zeigt, hat der
Chor (jeschosse nd darüber noch eine Zwerggalerie; in (jeschossen
überhöht der mächtige, vierseitige Vierungsturm, der eın geknicktes Yyra-
mıdendach tragt, das Kirchengebäude; an den Ecken des Mauptturms De-
ınden sich achteckige Flankierungstürmchen, welche noch (Je-
schosse 16 her siınd als der Hauptturm und SICH in Faltendächern mit Zwerg-
giebeln schließen. Von der gewölbten, nicht axyxlalen Vorhalle tührt
e1n dreimal abgesetztes Portal nıt eingesetzten Säulchen und W ülsten 1Ns
Langhaus mit Schiffen, die durch Dfeiler und auft denselben uühende weit
gesprengte Bogen getrenn sınd; in den Seitenschiffen tragen Saulenvorla-
SCn dıie grätigen Kreuzgewölbe. er den Arkaden des Mittelschiffes ent-
wıickelt sich der (Oberbau 1m Uebergangsstil; auf reichen, us einem (3e
S11NS hervortretenden Konsolen erheben siıch uDer jedem DPtfeiler des nter-
geschosses gekuppelte Säulchen, welche dıe Riıppen des (jewölbes tragen.
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Z\;vis'cfien den S durchbricht die Wand ine Irıforlengalerie;; 1n dem
Schildbogen darüber sind rundbogige Fenster und beiden Seiten der-
selben Nıschen. er Os  bau besteht AuSs der Vierung, dıe eline HMänge-
kuppel (oOhne  Tambour) überwölbt, den daran als Wıderlager siıch
schließenden kurzen Tonnengewölben und den m1t Halbkuppeln überwölb-
ten Konchen [DIie an der westlichen Jlonne zeigen die Formen des
Mittelschiftfes. DIie Apsıden SInNnd folgendermaßen gegliedert: 1mM Unterge-
schoß i1ne Blendgalerie; darüber T1 die Wand nach außen zurück und
bıldet einen Umgang, der sich ber die dreichörige Anlage C1I-
streckt un sich nach innen In Bogenstellungen aut schlanken Säulen
Öffnet. Dıie Tonnen werden VO  — hohen Vorlagen geiragen. VUeber die De-
taıls der Architektur sprechen, mangelt der Raum. DIie Kırche hat 1mM
Lichten (6)  ne Vorhalle) ine änge on 505 I1], das Querschiff elnNe änge
VO  am Da IT das Langhaus ine Breite VO Q 908 DIie innere Ausstattung
ist modern, stilentsprechend, HNUr einzelne Stücke Sind noch (0)88! früheren
Inventar übernommen.

Neben der nördlichen Apsıs befindet sich eın oruftartiger Raum, die
ehemalige Benediktuskapelle m1t Jochen un einer lachen Nische ;
über der Kapelle ist die Cuc Sakristel erbaut Die Benediktuskapelle
lag ehemaligen Kreuzgang des Abteigebäudes, IS alsö sich A der
nördlıchen Seite der Kırche befand Das Abteigebäude WAar ein Neubanu VO
1707 un wurde nach 18271 abgebrocnen.

Der Kirchenschatz VO  — Marıa ın der Schnurgasse ist AaUus dem
(irunde wichtig, e1l siıch bel demselben dıe Reliquienschreine des Mau-
FrINUS und Albınus befinden, welche neben einer verschwundenen Kreuz-
reliquie die Hauptzimelien der Benediktinerabteli St Pantaleon 1in
öln bildeten. Der Mauritiusschrein ist um 1180 angefertigt un stellt
einen rechteckigen hölzernen Kasten mit Satteldach dar, der m1T vergoldeten
und emaillierten Kupferplatten heschlagen ist ; hat 1ne änge on 130 CI
eine öhe VOINl und 1ne Breite OIl &083 DIie Langseıiten zeigen
eiıne sıebenbogige Arkade m1t Pılastern; dıe Füllfiguren jehlen, ber die
Bezeichnungen auft en Schriftbändern über den Bogen lassen noch en
Gegenstand der Darstellung erkennen; aut den Bogenwinkeln abwechselnd
RKankenwerk un Halbfiguren VO  am Engeln mit Spruchbändern. An den KN=-

der Kölner Schmelzkunst.
den der Langseıten Engelfiguren in Schmelz, 2 davon sehr gute Trbeıiten

SInNd eer. [Die Sockelleisten siınd uch verzlert aut den Dachflächen 1ın 1er-
Die 1m Kleeblattbogen schließenden Kopiseiten

pässen un 11 den 7Zwickeln Relıefs VO  — sehr konventionellem Charakter:;
manche davon späatere Frsatzstücke. An den (jiebeln un alIllı 1rs Kiämme ;
Jjetzierer . zZeI9T verschlungene Drachen un Glasknäufe, in der Miıtte eine
ziselierte Blume Der Albinusschrein CEDS 801 ang, E In hoch, CIM

breit), 10738 1186 gleicht ın orm und Mater1al em vorherbesprochenen;
aurl der orderseıite sechsbogige Arkade mıiıt Kleeblattbogen aut Doppel-
säulchen ; aut en Kleeblattbogen sınd Sprüche, dıe ur die arunter stehen-
den Figuren hinweisen, dıe durch Qelbilder rseizt SINd, in en / wickel-
füllungen dıe (jaben des H1 Geistes, dargestellt durch Tauben mıit den
betreifenden Bezeichnungen ; auf der Rückseite, die Arkaden fehlen, Jle-
gorien der Haupttugenden; auft den Dachflächen m1t Giebelkämmen und
Firstkamm, der Pomellen trägt, Je jer kupfergetriebene umrahmte arstel-
ungen, die typisch un roh ausgeführt sSind DIie ine Schmalseite zeigt
einen Kleeblattbogen auf Säulen miıt Qelbildern Sa der Originale, die
durch Schrift gekennzeichnet sind; zwıischen den Kleeblattbogen und (jle-
bel Bogenielder, uf der anderen Schmalseite eın Vierpaß ohne üllung.
Um den Sockel zieht sıch 1n FTIeS 11t Emailplättchen, unter den Dachflä-
chen 1in olcher In ıf abwechselnden Emailblättchen und steinbesetzten Fil1=
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granplatien, darunter ein Karnıes miı1t Stanzblechen Von a  en Kölner
Schmelzarbeıiten zeigen dıie des Albinusschreines reichste Mannigfaltigkeit 1n
Herstellungsart un Wahl des Gegenstandes. Außerdem besıitzt dıe Kıirche
noch, AaUS St PYantaleon stammend, 1in Vortragkreuz (1170—1180) kupfer-
vergoldet, OrIN mi1t Grubenschmelz; der KÖörper Christi fehlt, schließlich
auch och das Vortragskreuz Oln 1667

Wıen ılhelm Schenkekbers.

Domenico Ghirlandajo. /on 1Dr Walter Bombe Mit Abbildun-
gCN Aus der ammlung > DIie uns dem Volke« Nr. Merausgegeben

der Allgem. Vereinigung tür christliche uns München 1914 Dieses
Meiısters Fresko „Gjeburt der Madonna“ 1m Chor ON S Marıa Novella In
Florenz, se1inNne „Heimsuchung“ 1m LOUVre, seIn „Bıldnıs der (j10vanna WOrNA=-
buoni-Albizz1i“, Sammlung Kann-Parıs sind durch zahlreiche Reproduktionen
längst schon Gemeingut der gebildeien veworden. In diesen drel
Schöpfungen siınd aber auch schon dıe Mauptmomente se1nes Wirkens ın
ihren Möhepunkten erTaßht, nämlıich se1in relig1Ööses Empfinden, SEIN Tormales
Können un se1ne innıgen Beziehungen Mäcenatentum VON Florenz
bwohl selne uns ind se1in Leben etzten Sinnes arıstokratisch ist, Tügt
s1e sıch doch anderse1lits Dank der auberforme der Allgemeinverständlich-
keit selner Großteil relig1ösen Darstellungen sehr ohl einer Kunst-
sammlung PF das Volk“ e1iIn Chirlandajo wıird immer ber den Kreıis
der Kunsthistoriker hinaus selne Verehrer tinden und gerade Publikationen
mM 1t guter Wiıedergabe einzelner Werke und leicht t1ıeßendem Begleıt-
Ort W1Ie vorliegende vermögen ihm vielerorts UE Freunde gewinnen.

Der Schlachtenmaler ı1e0odor Horschelt. Von Dr Hyazınth FLO4
and mit Abbildungen. Aus der ammlung » DDIe uns dem Volke«
Nr. Herausgegeben von der Ulgemeınen erein1gung für christliche
Kunst München 014

Die- Kunst- Wwıe dıe Literaturgeschichte der kommenden JahrzehnteWircd dıie Veberproduktion Neuergebnissen, die der Weltkrieg Zu schaf-
ren berutfen oder verurteilt ist, NUr miıt Mühe übersehen, geschweige denn
sondern und weıten können. FS wıird vorerst vollauf tun geben, dıe In
ungeahnter Intensıität wirkenden Starkströme HAT CN (jeisteslebens über-
wachen, womöglich äutern und Zu leiten. Nur das Längstanerkannte,
Klassiısch-Gieadelte dürfte einstweilen daneben der vollen Welterbeachtung
sicher bleiben, alles andere, besonders das ZunacCcA3s Vergangene, auch noch
nıcht ıeln historisch Erfaßbare, 1st vorübergehend In (jefahr unterschätzt,
WEEIN nıcht '  Qa vergessCcCh werden. Somit i1st für-das Schaffen von UNnStT-
lern, WE Theodor Horschelt, D1S aut weılıteres eigentlich die letzte dankbare
Stunde der Vermittlung gekommen, zugleich aber auch tatsächlich dıe aller-
dankbarste, dıe alle Chancen der Aktualıtät tür sich hat Aus Horschelts
Bıldern spricht Romantıker-Freude an TtTernen Zonen, die uUunNns auf einmal
nahe gerückt erscheinen, remder Völker Art un ıtte, die WIr 1U
nıcht ehr us Reisebeschreibungen, sondern aus Kriegsberichten kennen
ernen. Vor allem die 1onen 1 Kaukasırts gehen e1lt über die edeu-
ung eines Nebenkriegsschauplatzes 11naus. CGjerade diese elt -der Gebirgs-
Szenerien nd kriegerischen Stämme ird UNS 1er enthüllt und vertrauw
gemacht. In en Leistungen Horschelts ist freilich nıchts VO  F irgendwel-
chem phantastischen Rıngen In CM malerische Oder technische Probleme,
kein geheimnisvoll reizender Ausblick in terne künstlerische Möglichkeiten,
aber dafür spricht sıch in -ihnen viel gesunde Empfindung guä, gzute SCHU-


